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80. Jahrgang 


Amerika gegen den Sklavenhandel 


Eine ſcharfe Note Waſhingkons an Liberia — Die Enthüllungen der Völkerbundskommiſſion über den Sklavenhandel 


Wer iſt die Goldene Krähe? 


Iſt der geheimnisvolle Führer des Burma⸗Aufſtandes ein 
Europäer? 
London, Anfang Januar. 

Als man den Aufſtändiſchen von Burma ihre Uniform, ein 
blaues Pyjama, auszog, entdeckte man auf ihrer olivenfarbenen 
Haut tätowierte Zahlen. Es waren Regimentsnummern. Und 
als man im Dſchungel gegen ihre Feſtungen vordrang, über⸗ 
wältigte man Beobachtungspoſten, deren Stände auf ein Haar 
den Beobachtungsſtänden in Flandern glichen. Sie waren ver⸗ 
bunden durch ein wohlüberlegtes und wohlfunktionierendes 
Signalſyſtem, das, mit einigen Verbeſſerungen, gleichfalls das 
des Weltkrieges war. Man mußte allmählich erkennen: man, 
ſtand einer regelrechten Armee gegenüber, einer Armee mit einem 
Generalſtab, einer Offiziershierachie und geregelter Kommando⸗ 
gewalt, in der das Avancement nach Verdienſt erfolgte. Lange 
vor dem überraſchenden Ausbruch der Rebellion, das war nun 
klar, war dieſe Armee organiſiert worden. Wer aber hatte ſie 
organiſiert? Wer führte ſie? Wer war der geheimnisvolle 
Mann hinter dem Aufſtand in Burma? 

Er ſitzt in ſeinem Hauptquartier in einem einſamen Dorf 
mitten im Urwald von Tharrawaddy, in den Bergen von 
Alanthaung. Von hieraus ſind die Briten ſchon einmal, im 
Jahre 1837, angegriffen worden vom jagenhaften Fürſten von 
Tharrawady, deſſen Andenken bei den Burmeſen noch nicht er⸗ 
loſchen iſt. Einige der gefangenen Rebellen ſagten aus, ihr Füh⸗ 
rer, Shwe Kyi Lon, das heißt „Die Goldene Krähe“, ſei der 
wiedererſtandene Fürſt von Tharrawaddy, der gekommen ſei, ſein 
vor hundert Jahren unterbrechenes Werk zu vollenden. Tat⸗ 
ſächlich ſcheint die Kunde, die vom Runden Tiſch in London in 
den Oſten drang, daß nämlich Burma von Indien abgetrennt 
und zu einem eigenen Reich gemacht werden ſolle, die Köpfe 
unten mächtig verwirrt zu haben. Die Rebellen ſagen, daß ihr 
Führer der König von Burma iſt und, gleich jenem Fürſten von 
Tharrawaddy, den alten Thron des wahnſinnigen Bagyidaw be⸗ 
ſteigen ſoll. Sie halten ihn wahrſcheinlich für einen Halbgott, 
jedenfalls ſoll er gegen Kugeln gefeit ſein. Sie ſelbſt tragen 


von ihm geweihte Amulette. die ſie gleichfalls unverwundbar 
machen ſollen. Jedenfalls iſt es der Goldenen Krähe gelungen, 


die Unzufriedenheit der Vurmeſen, die infolge der niedrigen 
Neispreile ſchon lange arbeitslos find, zuſammen mit ihrem nie 
ganz erloſchenen myſtiſchen Glauben an eine große nationale 
Zukunft zu erwecken und zu benutzen. Aber die engliſchen Trup⸗ 
pen dringen jetzt in forcierten Märſchen gegen ſeine Waldſeſtung 
vor, ihr Ring umſchließt ſie immer enger, und die Goldene Krähe 
wird aus ihrem Horſte kaum entfliehen können. Die Prokla⸗ 
mationen der engliſchen Behörden laſſen vermuten, daß weder 
den Rebellen nach ihm ſelbſt Pardon gewährt werden ſoll. 

So werden wir vielleicht einmal erfahren, wer dieſe ge⸗ 
heimnisvolle Persönlichkeit eigentlich iſt, deren Auftauchen den 
Herren in Delhi und Kalkutta einen größeren Schrecken einge⸗ 
jagt hat, als ſie es eingeſtehen wollen; bedeutet doch ſein Er⸗ 
ſcheinen das Auftauchen des großen Geſpenſtes, das ſeit 1918 
bald hier, bald dort in den britiſchen Kolonien geſehen wird: 
des Mannes, der den Weltkrieg mitgemacht hat und nun weiß, 
wie man die Weißen zu ſchlagen hat! 

Wäre die Goldene Krähe am Ende ein Weißer? Wäre ſie, 
wie man ſich in Rangun erzählt, ein arbeitslos gewordener 
Europäer von einer der großen Gummiplantagen in Malaya, 
dem der Ruhm des Oberſten Lawrence, des grabiſchen Lawrence, 
zu Kopfe geſtiegen iſt, und der. wie jener einſt den Aufruhr in 
der Wüſte, den Aufruhr anführen will? Wäre er ein Oberſt 
Lawrence gegen die Briten? 


Benizelos in Rom 

Nom, Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos iſt Mitt⸗ 
woch früh in Rom eingetroffen. Er wurde am Bahnhof vom 
italieniſchen Außenminiſter empfangen. Nach dem Beſuch beim 
König wurde Venizelos von Muſſolini empfangen, mit dem er, 
wie es in der amtlichen Mitteilung heißt, eine herzliche Unter⸗ 
redung von etwa einer halben Stunde hatte. Im Laufe des 
Vormittags hat Muſſolini den Beſuch ſeines Gaſtes im Hotel 
erwidert. Um 18 Uhr begann eine Beratung zwiſchen Venize⸗ 
los und Grandi. N 


Ausſprache über die Arbeilsdienfkpflichk 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Anion erfährt, hat der 
Reichtorbeitsminiſter die Spitzenverbände der Wirtihnit 
zu Montag, den 12. Januar, 10% Uhr, zu einer Ausſprache 
über die Neichstaggankteüge betreſſend die Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht ins Reichsarbeits miniſterium eingeladen. 


Neuyork. Wie durch eine Enthüllung der „Baltimore Sun“ 
bekannt wird, hat Staatsſekretär Stimſon vor Weihnachten dem 
Präſidenten von Liberia eine in ſcharfer Form gehaltene Note 
zugehen laſſen, in der mit dem Abbruch der diplomatiſchen Be: 
ziehungen zu der Negerrepublik gedroht wurde, falls nicht durch⸗ 
greifende Maßnahmen zur Abſchaffung der Sklaverei und 
Zwangsarbeit getroffen würden. Vermutlich iſt der kürzlich er⸗ 
folgte Rücktritt des Präſidenten King und des Vizepräſidenten 
Yancey auf Stimſons Note zurückzuführen. 

* 


Genf. Der Bericht der vom Völkerbundsrat der Regierung 
der Vereinigten Staaten und der Regierung von Liberia er⸗ 
nannten Dreierkommiſſion zur Unterſuchung der Sklaverei in 
Liberia liegt im Völkerbundsſekretariat vor. Er wird am 9. 
Januar den Regierungen überſandt werden und umfaßt über 
100 Seiten. Die Kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß in Liberia 
völlig unhaltbare Zuſtände in der Sklaverei herrſchen. Aus 
den Schlußfolgerungen des Berichtes, der noch ſtreng geheim 
gehalten wird, geht hervor, daß die klaſſiſche Sklaverei in Form 
von Sklavenmärkten nicht mehr beſteht, jedoch die Haus⸗ 


ſklaverei in voller Blüte iſt. Die Regierung tritt zwar 
der Sklaverei entgegen, indem ſie Sklaven, die die Gerichte an⸗ 
rufen, befreit, wenn fie ſchlechte Behandlung durch ihren Brot⸗ 
herrn nachweiſen können. Das Syſtem der Pfändung der 
Eingeborenen gehört zur wirtſchaftlichen und ſozialen 
Struktur des Landes. Zurückgewanderte Liberier, die inzwiſchen 
die amerikaniſche Staatsangehörigkeit erworben haben, pfän⸗ 
den den Eingeborenen die Frauen und mißbrauchen 
dieſe ſogar. Für den Bau von Straßen, Häuſern uſw. werden 
Eingeborene zwangsweiſe rekrutiert, und zwar ſehr oft unter 
Drohungen. Dieſe zwangsweiſe ausgehobenen Arbeiter, die 
offiziell für öffentliche Zwecke arbeiten ſollen, werden jedoch 
ſpäter von den hohen Beamten ſowie von Privaten zu Arbeiten 
verwendet, für die ſie keinen Lohn erhalten. Die Kommiſſion 
hat auch feſtgeſtellt, daß eine große Zahl von Eingeborenen nach 
Fernando⸗Po geſchafft worden ſind, und zwar unter Anwendung 
von Methoden, die dem Sklavenhandel ſehr ähnlich ſind. 

Der Bericht des Ausſchuſſes wird dem Völkerbundsrat auf 
der Januartagung vorliegen. 


Geſtörte Oſtreiſe des Reichskanzlers 


Demonſtrationen gegen die Hungerdiktatur 


Berlin. Die Reiſe des Reichskanzlers iſt in Oſtpreußen 
in verſchiedenen Städten von Demonſtrationen geitört 
worden. Als der Reichskanzler in Tilſit eintraf, wurde er 
auf dem Bahnhofs⸗Vorplatz von einer großen Menschenmenge mit 
den Rufen „Nieder, nieder mit der Hungerdiktatur“ 
und dem Abſingen der Internationale begrüßt. Ein Demonſtra⸗ 
tionszug, der verſuchte, vor das Rathaus zu ziehen, wurde von 
der Polizei auseinandergetrieben. Auch in Inſterburg hatte ſich 
am Bahnhof eine größere Menſchenmenge verſammelt, die dem 
Reichskanzler „Hungerdiktator“ zurief. Während der Anz 
weſenheit des Reichskanzlers kam es zu blutigen Ueberfällen 
von Kommuniſten auf Nationalſozialiſten und auch auf unbetei⸗ 
ligte Straßenpaſſanten, wobei u. a. drei Nationalfozialiſten durch 
Dolchſtiche ſchwer verletzt wurden. Es handelt ſich um plan⸗ 
mäßig vorbereitete Ueberfälle. Die Täter ſtachen auch 
auf harmlos Vorübergehende ein und verſchwanden 
dann ſofort, ſo daß ſie bisher nicht ermittelt werden konnten. 
Wie bisher verlautet, ſollen im ganzen 5 Perſonen ſchwer 
und 3 leicht verletzt worden ſein. Die Täter ſchlugen auch 
Fenſterſcheiben ein und brachten „Nieder⸗Rufe“ gegen die 
Regierung aus. Um für Nuhe und Ordnung zu ſorgen, war 
nicht nur Polizei, ſondern auch die Reichs we hr aufge⸗ 
boten. Auch in Maſuren und zwar in Johannis burg, 
kam es zu kommuniſtiichen Demonſtrationen. Die Kommuniſten 
empfingen den Reichskanzler mit dem Ruf: „Wir wollen 
Arbeit und Brot“, Außerdem hatten ſich auch Abordnun⸗ 


Chriſtian Sinding 


der große norwegiſche Komponiſt, Mitglied der Preußiſchen Aka⸗ 
demie der Künſte, wird am 11. Januar 75 Jahre alt. Mehr noch 
als Komponiſt der Oper „Der Heilige Berg“ iſt er bekannt als 


Verfaſſer zahlreicher Lieder, Symphonien und Kammermuſilſtücke. 


gen des Bauernbundes „Schwarze Fahne“ mit zahlreichen 
Plakaten anf dem Bahnhof eingefunden. Sie begrüßten den 
Kanzler mit dem Rufe: „Wir Zwangsverſteigerten 
wollen Brot“. 585 8 


Nervofität im Regierungslager 
Warſchau und die Oſtreiſe Brünings. 

Warſchau. Die polniſche Preſſe, beſonders aber die Regie⸗ 
rungsblätter, ſind über die Oſtmarkenreiſe des Reichs⸗ 
kanzlers ſehr erregt. Während das maßgebendſte Regierungs⸗ 
blatt, die „Hazeta Polska“, ſich in ihrer Mittwochausgabe 
nur auf die Berliner Meldungen beſchränkt, wird das Schweſter⸗ 
blatt „Kurjer Roranny“ maßlos ausfällig. Die Reiſe des 
Kanzlers ſei eine herausfordernde Orgie, die vor allen Dingen 
in den Begrüßungsanſprachen der „Spitzen der Geſellſchaft“ zum 
Ausdruck gekommen ſei. Alle dieſe Reden, die im Einvernehmen 
mit der Reichsregierung verfaßt worden ſeien, ſind nach Anſicht 
des Blattes voll von brutalſten Angriffen auf Polen. 
Alles weiſe darauf hin, daß man es hier zweifellos mit einem 
„pedantiſch arrangierten Spektakel“ zu tun habe. Als Beweis 
führt das Blatt den Artikel des preußiſchen Finanzminiſters im 
„Börſenkurier“ an, der vor wahnſinnigſter Wut gegen Polen 
überfließe. 


Die engliſch-franzöſiſche Einigung 


Weitere politiſche Annäherung zwiſchen London und Paris. — 
Rückwirkung auf Genf? 

London. In den diplomatiſchen Kreiſen Londons neigt man 
allgemein dazu, der engliſch-franzöſiſchen Finanzkonferenz 
in Paris die allergrößte Bedeutung beizumeſſen. Man 
meint, England habe bei Frankreich angeregt, in London liegende 
franzöſiſche Goldguthaben im Zuſammenhang mit den Plänen 
Snowdens zur Konvertierung von Kriegsanleihen für eng⸗ 
liſche Zwecke nutzbar zu machen. Man ſpricht von einer Anleihe 
bis zu 50 Millionen Pfund leine Milliarde Reichsmark), die zu 
einem möglichſt niedrigen Zinsſatz von Frankreich herzugeben 
wäre. Hierdurch würde auch der Goldabfluß aus England 
verhindert werden. In Verbindung hiermit und im Hinblick auf 
ſeine angeſpannten Finanzen ſollen England und Frankreich ſich 
über die gemeinſamen Intereſſen geeinigt haben, die ſie für den 
Fall eines von Deutſchland erklärten Moratoriums haben. Ob 
die Annahme richtig iſt, daß ſich eine rein politiſche An⸗ 
näherung zwiſchen England und Frankreich, zum 
Beiſpiel in der Seeabrüſtungsfrage, ergeben kann, bleibt 
dahingeſtellt. Man glaubt, daß Snowden in letzter Zeit fo ſtark 


die Befriedigung engliſcher Inhaber von franzöſiſchen Kriegs⸗ 


renten durch völlige Goldzahlung gefordert hat, um auf anderen 
Gebieten erteile einzutauſchen. Es ſteht zu befürchten, daß die 


Pariſer omhlungen nicht ganz ohne Rückwirkung auf 
Engle ig auf der bevorſtehenden Ratstagung fein 
werden. 
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Staatsbegräbnis für Joffre 
Die Kapelle der Pariſer Militärſchule, wo die ſterblichen 
Aeberreſte des franzöſiſchen Marſchalls Zoffre aufgebahrt 
worden ſind. 


Der Korruptionsfkandal in Frankreich 
Weitere Enthüllungen im Ouſtrie⸗Standal. — Beſtechungen von 
Parlamentariern. — Imm'r weitere Kreiſe einbezogen. 

Paris. Die Unterſuchungen des parlamentariſchen Aus: 
ſchuſſes zur Klärung des Tujtrie-Standals haben zu inter⸗ 
ejjanien Enthüllungen über die gewaltige Ausdehnung der Kor⸗ 
ruptions angelegenheit geführt. Nachdem ſich die Regierung Steeg 
urſprünglich geweigert hatte, eine Anzahl von Aktenſtücken dem 
Unterſuchungsausſchuß zur Verfügung zu ſtellen, ſah ſie ſich am 
Denstag gezwungen, dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes zu ver⸗ 
ſprechen, die fraglichen Unterlagen innerbalb 48 Stunden zu ver⸗ 
ſchaffen. Neben der geſtrigen Vernehmung des früheren Ab: 
teilungsleiters und jetzigen Gouverneurs der Bank von Frank⸗ 
reich, Moret, über die der Ouſtrie⸗Bank von der Bank von Frankreich 
gewährten Anleihen in Höhe von 125 Millionen Franks, war eine 
von dem früheren Finanzminiſter Reynaud beſchaffte Liſte über 
die Befürwortung der Notierung ausländiſcher Wertpapiere an 
der Pariſer Börſe durch gewiſſe Parlamentarier von ſenſatio⸗ 
neller Bedeutung. Die Liſte enthält Namen von 11 Parlamen⸗ 
tariern. Aber auch der jetzige Finanzminiſter Germain Martin 
hat eine ſolche Liſte zuſammengeſtellt, die nicht weniger als 40 


Namen von zum Teil ſehr bekannten Parlamentariern enthalten“ 


ſoll. Dieſe beiden Liſten ſollen, nachdem ſie vom parlamentari⸗ 
ſchen Unterſuchungsausſchuß eingehend geprüft worden find, der 
Oeffentlichkeit bekannt gegeben werden. Im ganzen handelt es 
ſich um 140 Anträge auf Notierungen ausländiſcher Wertpapiere 
an der Pariſer Börſe. Wie einige Abendblätter zu melden 
wiſſen, ſteht auch der Name des früheren Miniſterpräſidenten 
Tardieu auf der 2, Lifte, 8 

Die geſtrigen Arbeiten des Unterſuchungsausſchuſſes in der 
Ouſtric⸗Bank haben ferner eine neue chiffrierte „Honorarliſte“ 
zutage gefördert, wonach Beträge, die in die Hunderttauſende 
gehen, an mehrere Perſonen gezahlt worden ſind. Der Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß bat, die Liſte dem Bankier Ouſtric vorzulegen 
um die Namen der Perſonen feſtzuſtellen. U. a. hat ein früherer 
Mitarbeiter Tardieus, Milot, etwa 120 000 Franks von der 
Ouſtric⸗Bank erhalten, 
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ee Yurmoristischer Roman von Bert Oeklmern 
Wirebarsech/schule Arch Meran & gen ſtrmur tre Berlin 5036 
98. Fortſetzung. (Nachdruck verboten) 

Leo biß die Zähne zuſammen, nahm den Brief an ſich 
und verließ den Raum, um etwas ſpäter den kleinen, im 
Empireſtil gehaltenen Salon zu betreten, wo eine bleiche 
Frau in völlig durchnäßtem Reitkoſtüm an einem der gobe⸗ 
lin bezogenen Seſſel lehnte und mit der Reitgerte einen 
Marſch auf der Tiſchplatte trommelte. 

Bei ſeinem Eintritt brach das Konzert jäh ab. Er ſah 
in ein Augenpaar, das ihn ſtarr anblickte. 

Dann erklang ein leiſer Aufſchrei. 

„Lattermann?! Sie hier?“ 

Leo von Heigel riß ſich zuſammen. 

„Willkommen — — in — meinem Hauſe — —!“ ſtam⸗ 
melte er. 

Er wollte weiterſprechen, vermochte es aber nicht Er 
vergaß alle Vorſätze. Wie ein Tanzſtundenjüngling kam 
er ſich vor. Und als fie ihn weiter anſtarrte, I u 
und wie gelähmt, ſtotterte er ein paar nichtsſagende, leere 
Worte, deren Banalität ihm aber, kaum daß ſie ſeinen 
Lippen entſchlüpft waren, das Blut zu Kopfe trieb. 

Bis ſie ſich faßte. Bis es ihr klar wurde, was die 
Worte des angeblichen Lattermann: „Willkommen in 
meinem Hauſe!“ bedeuteten. Bis jäh der Schleier vor 
ihren Augen zerriß! f 

Eine glühende Blutwelle bedeckte ihr Antlitz. 

„Sie — Sie ſind Baron Heigel?“ 

Er nickte ſtumm. 

Da reckte ſie ſich auf und ſagte „Pfui Teufel!“ — und 
dann nichts mehr. 

Der Abſcheu, die grenzenloſe Verachtung, die er in 
ihrem flammenden Augenpaar las, gaben ihm plötzlich 
ſeine kampfentſchloſſene Feſtigkeit wieder. 

„Ich bin Ihnen eine Erklärung ſchuldig “ 

Aber weiter kam er nicht. 


Ins ſowjetfeindliche Frankreich 


Molotofis Anklagen — Moskau will den Frieden und ſorgt für feine Feſtigung 


Berlin. Nach ergänzenden Berichten Berliner Blätter aus 
Mos kau erklärte Molotoff, der Vorsitzende des Rates der 
Volkskommiſſare, in ſeiner Rede auf der Tagung des Zentral⸗ 
exekutivausſchuſſes über die Beziehung zu Frankreich: Es 
müſſe vor allem feſtgeſtellt werden, daß von einflußreichen fran⸗ 
zöſiſchen Kreiſen offenbar alles getan worden ſei, um Hinder⸗ 
niſſe in der Entwickelung der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Han⸗ 
delsbeziehungen aufzutürmen. Zuviel ſei getan worden, um 
feindſelige Beziehungen zu ſchaffen und den Außenhandel zwiſchen 
der Sowjetunion und Frankreich zu liquidieren. Kein Zufall ſei 
es offenbar auch, daß der Kreis der Staaten, die beſondere Maß⸗ 
nahmen gegen den Export aus Sowjetrußland getroffen hätten, 
bisher im allgemeinen mit dem franzöſiſchen militärpolitiſchen 
Block zuſammenfalle. Es bedürfe keiner weiteren Beſtätigungen, 
daß die intereſſierten Kreiſe das von der früheren franzöſiſchen 
Regierung herausgegebene Dekret vom 3. Oktober nicht anders 
als einen vorbereitenden ſowjetfeindlichen Schritt für 
weitere noch agreſſivere Aktionen gegen die Sowjetunion werte⸗ 
ten. Die Sowjetregierung trifft deshalb Maßnahmen, die zur 
Beſeitigung der Hinderniſſe und zur Feſtigung des Friedens not⸗ 
wendig ſeien. 


Am die Beilegung des Ruhrffreits 


Eſſen. Zu den erneut geſcheiterten 
Schlichtungsverhandlungen im Nuhrbergbau ver⸗ 
lautet zuverläſſig, daß mit einer neuen regierungsſeitigen 
Vermittlungsaktion und mit einem neuen Schlichtungsver⸗ 
fahren bereits Ende der laufenden Woche zu rechnen iſt. 
Die Bemühungen, den Bergbaukonflitt kampflos beizu⸗ 
legen, dürften mit aller Kraft fortgeführt werden. 


Weiteres Abflauen des RNuhrſtreiks 

Ejjen Nach einer Mitteilung des Vergbau⸗Vereins 
waren in der Mittwoch⸗Mittagsſchicht am Ausſtand noch 
3,30 v. H. der Belegſchaften beteiligt (2454 Mann einſchließ⸗ 
lich 208 Entlaſſener) gegen 3,64 v. H. in der Frühſchicht und 
6,61 v. H. in der Mittagsſchicht vom Montag. 


Dieſe ungeheure Heilige 
Meter breit. 


„Spaten Sie ſich jedes Ihrer Worte!“ unterbrach ie 
Sr mit eiſiger Schärfe. „Mir iſt jetzt alles klar. Sonnen: 
klar! Ihre Handlungsweiſe paßt übrigens ganz zu dem 
Bilde, das ich mir ſchon immer von Ihnen gemacht habe!“ 

„Ste mißverſtehen — —“ 

„Ich mißverſtehe nichts! Ich ahne bereits was Sie 
veranlaßt haben mag, wochenlang in meiner Nähe zu ver⸗ 
bringen Steckt wahrſcheinlich eine — Kavalierswette da: 
hinter, was? Eine Wette, wie ſie von Leuten Ihres 
Schlages gern bei Wein und Sekt abgeſchloſſen wird! Dar⸗ 
um noch einmal Pfui Teufel! Schweigen Sie!“ fuhr ſie 
ihn an. als er nochmals den Verſuch wagte, fie zu unter⸗ 
brechen „Mir brauchen Sie letzt nichts mehr vorzumachen! 
Ihr Plan ſich in mein Haus einzuſchleichen, it ja glän⸗ 
zend gelungen!“ Und an die heißen Blicke denfend, die 
lie mehr als einmal von ihm aufgefangen, ſetzte ſie hin⸗ 
zu: „Was Sie außerdem nach an ſchurkiſchen Plänen be⸗ 
abſichtigen, iſt Ihnen aber fehlgeſchlagen!“ 

„Gnädiges Fräulein!“ gelang es ihm endlich einzu⸗ 
ſpringen „Von allen ſchweren Vorwürfen tit keiner ſtich⸗ 
haltig. Und mein plötzliches Verſchwinden —“ 

„— hängt mit der inzwiſchen erfolgten Ankunft meiner 
Tante und meiner kleinen. armen Kuſine zuſammen! Das 
habe ich mir gedacht! Einem Feigling blieb ja auch kein 
anderer Weg!“ - 

„Miß Keßler!“ 

„Keine künſtliche Empfindſamkeit, bitte! Jetzt zur 
Sache! Wegen meiner Kuſine bin ich hier, von Ihnen 
Rechenſchaft zu fordern!“ 

Und furchtlos dicht vor ihn hintretend, ſprach ſie wei⸗ 
ter: „Sie haben Liejel Werkmeiſter in Flinsberg kennen⸗ 
gelernt und ihr ſchleunigſt den Kopf verdreht Die Art, 
wie Sie ſich ihr und ihrer Mutter näherten. ließ auf 
ernſte Abſichten Ihrerſeits ſchließen Sie aber ſpielten 
nach dem berühmten Lebemannsrezept mit dem reinen 
Herzen eines nur allzu vertrauensſeligen und unerfahrenen 
Mädchens — und verſchwanden an dem Tage, an dem man 
Ihre Erklärung erwartete unter Zurücklaſſung eines faden 
»erklätenden“ und phrajenzeichen Schreibens au: der Pen⸗ 


Eſſen. Nach dem erneuten Scheitern der Schlichtungs⸗ 
verhandlungen im Ruhrbergbau ſieht man der weiteren 
Entwicklung der Dinge nicht ohne Beſorgnis ent 
gegen. Da der 1 eine Lohnherabſetzung von 
mindeſtens 8 v. H. für dringend notwendig ertlärt und die 
Gewerkſchaften einen über 4 v. H. hinausgehenden Lohn⸗ 
abbau mit Entſchiedenheit ablehnen, iſt mit dem Zuſtande⸗ 
kommen eines Schiedsſpruches nicht zu rechnen. Immerhin 
ſieht man in unterrichteten Kreiſen Einigungs⸗ 
möglichkeiten in der Richtung einer gewiſſen Sub⸗ 
ventionierung des Ruhrbergbaues in Form von aren Zur 
wendungen. Beſtimmend 1 dürfte der Gedanke ſein, 
durch Zugeſtändniſſe auf dieſem Gebiet den Zechenverband 
für einen Schiedsſpruch mit geringerem Lohnabbau zu ge⸗ 
winnen, der etwa in der Mitte des beiderſeitigen Stand⸗ 
punktes liegen dürfte. 

Der Bergbauinduſtriearbeiterverband hat für Sonn⸗ 
abend ſeinen Hauptvorſtand und für Sonntag eine Revier- 
konferenz einberufen, die, wie erklärt wird, entſcheidende 
Entſchlüſſe zu faſſen haben werden Man werde ſich trotz 
der bevorſtehenden neuen Schlichtungsverhandlungen nicht 
abhalten laſſen, die erforderlichen Maßnahmen zu treffen. 
Auch von chriſtlicher Gewerkſchaftsſeite wird erklärt, daß 
820 in Bergarbeiterkreiſen vielfach mit einer Ausſperrung 
rechne. 


Die Skreiklage in England 

Vor einem großen Streit in der engliſchen Webinduſtrie. 

London. Der wegen der Einführung des „Acht⸗Webſtühle 
auf den Weber“ ⸗Syſtems ausgebrochene Streik in den Webereien 
von Burnley hat ſich auf 5000 Arbeiter ausgedehnt. Die 
Arbeitgeber haben bei einer Fortdauer des Streikes mit der Aus⸗ 
ſperrung zum Montag gedroht. Hiervon würden en der 
Spinner und Arbeiter 500 000 Perſonen betroffen werden. 

* 

London. In der Abendſitung fanden die. Vertreter der Gru⸗ 
benbeſitzer und der Bergleute von Südwalss eine gemeinſame 
Verhandlungsgrundlage. Infolgedeſſen gehen die Verhandlungen 
weiter. Die nächſte Sitzung findet am Freitag in Cardiff ſtatt. 
Die Stimmung iſt ziemlich optimiſteſch. 


Die größte Bibel der Welt | 
Schrift hat ein Zimmermann in Los Angeles hergeſtellt. Das Rieſenbuch iſt 2,50 Meter hoch und 1.10 


Jeder einzelne Buchſtabe auf den 8048 Seiten wurden mit einer eigens konſtruierten Handdruckmaſchine gedruckt. 
Die Bibel wiegt 10 Zentner. 5 5 


ſion und dem Ort überhaupt, die Damen ſo dem Geſpött 
aller Eingeweihten ausſetzend! Handelt ſo ein Ehrenmann, 
wie? Nein, to handelt ein Lump! So — und nun recht⸗ 
fertigen Sie ſich, wenn Sie können!“ 

Er richtete ſich auf, kalkweiß und leiſe bebend. 

„Ich will die Beſchimpfung nicht gehört haben, Miß 
Keßler!“ ſtieß er hervor. „Ich will nur das tun, was 
Sie von mir fordern — mich rechtfertigen. Warum hielt 
ich nicht um die Hand Ihrer Kuſine an? Weil es mir 
in letzter Stunde bewußt wurde. daß meine Liebe zu 
Fräulein Werkmeiſter nicht groß und ſtark genug war, 
um ſie als OR einer glücklichen Ehe anerkennen 
zu können Uebrigens —“ er reichte ihr den verſiegelten 
Brief „— habe ich bereits hier alles ſchriftlich nieder⸗ 
gelegt Ich bitte meine Zeilen in aller Ruhe leſen zu 
wollen Ich bin überzeugt daß Sie mich und meine Han 
lungsweiſe völlig verſtehen werden!“ 

Sie nahm den Brief. 

Ritſch — ratſch — 

Und in Fetzen lag er am Boden. 

Der letzte Blutstropfen wich aus ſeinem Geſicht. 

„Da haben Sie meine Antwort!“ rief fie. „Nun aber 
zu Ihrer entſchuldigenden Erklärung; fie genügt nicht, die 
von Ihnen verletzte Ehre meiner Familie wiederherzu⸗ 
ſtellen Was ich von Ihnen verlange, iſt etwas anderes, 
und zwar dieſes Innerhalb der nächſten acht Tage werden 
Sie bei meiner Tante um die Hand des jungen Mädchens 
anhalten! Ob Ihre Werbung Gehör findet, iſt eine 
Sache für ſich! Ich denke daß Sie mich verſtanden haben! 
Sollten Sie es wieder vorziehen, lautlos unter Hinter⸗ 
laſſung eines „erklärenden“ Briefes zu verſchwinden, ſo 
werde ich — —“ zweimal, dreimal pfiff die Reitpeitſche 
in ihrer Hand durch die Luft „— — jo werde ich meiner 
beſcheidenen 3 mit dieſem Inſtrumente da Nach⸗ 
druck zu verleihen wiſſen wo und wann ich Sie an⸗ 
treffe! So — und damit wären wir für heute fertig. 


Good evening, Herr Baron!“ j 
(Fortſetzung folgt.) 


N ne 
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Nun find Weihnachtsfreuden und Neujahrsjubel verhallt 
Alles iſt vorüber. Und was iſt davon zurückgeblieben? Verdor⸗ 
bener Magen, geſchwöchtes Portemonnaie und ungeheures Miß. 

behagen; denn nach all den Jeiertagen will die Arbeit gar nicht 
niehr schmecken, und es koſtet einige Ueberwindung, in der ewigen 
Tretmühle des alltäglichen Lebens wieder den richtigen Gleich⸗ 
tritt zu faſſen. Es ging uns mit dieſen Feſten wie ſo oft im Le 
ben; lange Vorbereitungen und Vorfreuden für ein nur recht Er 
zes Genießen, in das ſich noch ſo mancher Tropfen Wermut ge⸗ 
miſcht haben mag. Aber gerade in dieſer Vorbereitung lag viel⸗ 
leicht ebenſopiel Genuß, wie jetzt in der Erinnerung Wohl dem 
der befriedigt auf die Feſttage zurückblicken kann, dem ſie das 
brachten, was er von ihnen erhoffte. Tannenduft und Kerzen⸗ 
glanz werden ihn noch eine lange Wegſtrecke in das Alltagsdafein 
mit ſeinen zermürbenden Sorgen begleiten. Nicht allen war es 
vergönnt, ſich zu freuen mit den Fröhlichen; manches Heim mag 
es gegeben haben, wo es dunkel blieb am Chriſtabend. wo am 
Silpeſterabend kein froher Bech erklang hallte, weil Frau Sorge 
zu Gaſt ſaß. Mancher Unglückliche mag mit dem Schicksal ge⸗ 
hadert, mancher Einſame ſich über die für ihn trübſten Stunden 
ſeines Lebens hinweggewünſcht haben. An ſolchen Abenden, wo 
die Erinnerung mächtiger denn je aufiteigt, wo ſie die eigene 
glücklich verlebte Kindheit und andere liebe Bilder aus der Ver⸗ 
gangenheit erſtehen läßt, wünſcht man ſich oft, daß man den Herz⸗ 
ſchlag, den Gedankengang abſtellen könnte wie den elektriſchen 
Strom, Nun iſt alles ausgekoſtet und vielleicht mehr ausgegeben 
worden, als es die Verhältniſſe erlaubten. Es muß wieder ge⸗ 
ſpart und gerechnet werden. Der Waffenſtillſtand iſt zu Ende, 
der Kampf ums Daſein hat wieder eingeſetzt. Möge er mit neuer 
Hoffnung und neuer Schaffensfreude ausgefochten werden, als der 
Segen der nun hinter uns liegenden Feſttage. 


Sattlermeiſter Czempas geſtorben. 

Einer unſerer älteſten Mitbürger Sattlexmeiſter 
Czempas, iſt im Alter von 86 Jahren geſtorben. Solange 
der Verſtorbene vermochte, ging er ſeinem Handwerk nach 
und war ein geachteter und geſuchter Handwerker. 


Standesamt. 

Im Kalenderjahr 1930 gelangten beim Standesamt zur An⸗ 
meldung: 212 Geburten, davon waren 179 aus rein katholiſchen 
Ehen, aus evangeliſchen Ehen 21, aus Miſchehen 8. Todgeburten 
tamen 4 vor. Uneheli che Kinder wurden 26 geboren Ehen wur⸗ 
12 0 eſchloſſen. In 40 Fällen waren beide Ehegatten katho⸗ 

hen waren evangeliſch, während 4 Paare verſchiedener 
en waren. Todesfälle 128, welche ſich dem Glauben nach 
verteilen: 106 kanten, 20 Evangeliſche und 2 Juden. 


Der Kopf vom Rumpf getrennt. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Piotrowitz und Nikolai, 
etwa 300 Meter von dem Eiſenbahnhäuschen Nr. 36 entfernt. 
wurde von einem Eiſenbahnarbeiter eine Mannesleiche aufge⸗ 
funden. Der Kopf war vom Rumpfe getrennt. Der Tote wurde 
in die Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in Nikolai ge: 
ſchafft. Es konnte inzwiſchen feſtgeſtellt werden, daß es ſich bei 
dem Toten um den etwa 25 jährigen Arbeitsloien Joſof Rzychon 
aus Panewnik handelt. Familienzerwürfniſſe ſollen nach Mit⸗ 
teilung der Polizei, das Motiv zur Tat geweſen ſein. 


Durch mehrere Schüſſe zwei Perſonen verletzt. 

Auf dem Anweſen des Bruno Pluta kam es zwiſchen ihm, 
feinem Bruder Benno und 4 weiteren Perionen zu heftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen, welche bald in Tätlichkeiten ausarteten. Im 
Verlauf der Streitigkeiten ergriff Bruno Pluta einen Revol⸗ 
ver und feuerte mehrere Schüſſe ab. Zwei Perſonen und zwar 
ein gewiſſer Theodor Janik und Franz Karkoszka wurden ver⸗ 
letzt. K. wurde in das Tichauer Spital überführt. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Die nächſte Probe findet am Freitag, den 9. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 


Männer⸗ und Jünglinge verein. 

In der gut beſuchten Monatsverſammlung des evangeliſchen 
Männer- und Jünglingsvereins gab der Vorſitzende, Paſtor 
Wenzlaff. einen kurzen Ueberblick über die allgemeine Weltlage. 
Da in den Wintermonaten das Leſebedürfnis ein größeres iſt, 
wurde den Mitgliedern die Benutzung der Bücherei im Pleſſer 
Anzeiger empfohlen. An dem Verbandsfeſt in Myslowitz nahm 
eine größere Anzahl von Mitgliedern teil. Ueber das Fot 
ſelbſt berichtete eingehend der Voꝛſitzende. Für Abhaltung der 
Hauptverſammlung i iſt der 3. Februar in Ausſicht genommen. 
Der Familienabend findet am Sonntag, den 25. Januar im 
Pleſſer Hof ſtatt. Vorausſichtlich wird auch ein Theaterſtſick zur 
Aufführung gelangen. Einen recht guten Ertrag brachte 
wiederum die Sammelbüchſe. Es dürfte daher auch in dieſem 
Jahre möglich ſein, ein bis zwei kranke Kinder von Mitgliedern 
in Bädern unterzubringen. 


Pom erangeliſchen Pfarramt. 

An kirchlichen e wurden im Vorjahr ausgeübt: 
Deutſche Gemeinde: 15 Taufen, 7 Trauungen, 10 Beerdigungen, 
konfirmiert wurden 7 Mädchen und 4 Knaben. Polniſche Ge⸗ 
meinde: Taufen fanden 39 ſtatt, davon waren 22 Knaben und 
17 Mädchen. Getraut wurden 15 Paare. Geſtorben ſind 21 Per⸗ 
ſonen, daven waten je 7 männliche und weibliche Erwachſene, 
2 Knaben und 5 Mädchen. Konfirmiert wurden 11 Knaben und 

9 Mädchen. Am Tiſch des Herrn erſchjenen 902 männliche und 
113 weibliche Parochianen. Gemeinde Barlow: : Getauft wur: 
den 11 Knaben und 8 Mädchen. Getraut wurden 5 Paare. Ge: 
jterben ſind 1 Mann, 2 Frauen und 3 Knaben. Zum erſtenmal 
am Tiſch des Herrn erſchienen 5 Knaben und 7 Mädchen. Kom⸗ 
munikanten waren 612 männlich und 927 weiblich. Krankenkom⸗ 
munionen wurden 29 erteilt. 


— — nen — —5 — 2 — — — 
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Nie Golaſſowitzer Vorfälle vor Gericht 


Wahlterror und feine Folgen — Verzweiflungstat der Golaſſomitzer Bevöllerung — De Beſchuldigten 
wurden geprügelt — Das Mitempfinden des Publikums mit den Angeklagten 


Gestern begann vor dem Rybniker Strafgericht der Prozeß 
gegen acht Angeklagte aus Golaſſowitz, die beſchuldigt werden 
den n Poliſeiwachtmeiſter Schnapka am Tage vor den Wahlen zum 
3 Schleſiſchen Sejm, am 22. November 1930, überfallen und ge⸗ 
tötet zu haben. Die 8 Angetlagten wurden aus dem Kattowitzer 
Gefängnis, gefeſſelt und unter ſtarker polizeilicher Bew achung 
nach Rybnik zur Gerichtsverhandlung gebracht. Im Gerichtsge⸗ 
bäude angelangt, nahmen die Angeklagten, 6 verheiratete Männer 
u. zwei 19jährige Platz. Eine große Zahl von Zuhörern hatte en ſich 
im Berhanblungsgebäube eingefunden, v. denen je ia viele wegen 
Ueberſüllung des Zuhörerraumes umkehren mußten. Nur diefe⸗ 
nigen, die mit Einlaßtarten verſehen waren, eh dem erjten 
Verha ndlungstage eines Geſchehen beiwohnen, welches die Lei, 
densgeſchichte der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien zur Ur⸗ 
ſache hatte. 

Als Haupt angeklagte werden Johann Kubla und Adolf 
Swierze in der Anklage bezeichnet, die ſich des Vergehen nach 
die 227 (Körperverletzung mit Todeserfolg), ſchuldig gemacht haben 

ie übrigen Angeklagten Watut, Brzezek, Korchel, Waclawik und 
die Brüder Szymik haben ſich wegen beihilfe zu verantworten. Den 
Verhandlungsvorſitz führt Strafrichter Stodolak; die Anklage ver⸗ 
tritt Staatsanwalt Dr. Daab⸗Kattowitz. Den Anklageakten itehi 
als Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Bay und Dr. Stach zur Seite, 
Der Verhandlung wohnen zahlreiche Preſſevertreter bei, ferner 
find anweſend ein Vertreter des deutſchen Generalkonfulats in 
Kattowitz, ein Vertreter der Wojewodſchaft, ſowie der Rybniker 
Landrat. 

Aus der Anklageſchrift iſt zu entnehmen, daß die Angeklag⸗ 
ten deutſcher Nationalität ſind. Die Tätigkeit des Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes wird als recht harmlos dargeſtellt. Danach ſeien die 
Auſſtändiſchen, etwa 15 an der Zahl, in Uniform auf einem Lait: 
auto nach Golaſſowitz gekommen, nur um für die Regierungs⸗ 
partei die übliche Wahlpropaganda zu betreiben. Die Aufſtän⸗ 
diſchen hätten lediglich das Vereinshaus, in dem die deutſche 
Schule untergebracht iſt „beſichtigt“ und dabei die Lehretin 
Fuchs „beruhigt“, indem ihr von einem Aufſtändiſchen erklärt 
wurde, daß die Schule nicht in die Luft fliegen wird. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſeien dann weitergefahren und hätten ſich auf der 
Rückkehr nicht mehr in Golaſſowitz aufgehalten. Auf ein ver⸗ 
einbartes Signal hätten ſich am Abend die Dorfbewohner, mit 
Stöcken, Zaunlatten und Meſſern bewaffnet, um die Kirche und 
das Vereinshaus verſammelt. Die Angeklagten Kubla und 
Watut hätten ſich, nachdem weiter keine Gefahr vorlag, auf 
Patrouille begeben und ſeien auf den Polizeikommandanten 
Schnapka geſtoßen, der ebenfalls auf die Alarmſignale hin nach 
dem Vereinshaus eilte. Hierbei ſoll es zwiſchen dem Polizeibe⸗ 
amten und einer Gruppe von Bauern, die nach der Darſtellung 
der Anklageſchrift den Polizeibeamten überfallen hätten, zum 
Kampf gekommen ſein, wobei Schnapka ſchwere Stich⸗ und Schlag: 
verletzungen erlitt, an denen er verſtarb. Ein aus dem ſechs 
Kilometer entfernten Nachbardorf gerufener Arzt lehnte ärztliche 
Hilfeleiſtung ab, unter dem Vorwand, daß es Nachtzeit ſei und 
daß ihm die fraglichen Perſonen unbekannt jeien. Wie die Ar: 
klageſchrift feſtſtellt, haben ſich ſämtliche Angeklagten zu der Tat 
bekannt. Bezeichnend iſt der Schluß der Anklageſchrift. Danach 
ſeien die Beweggründe der Tat nicht in der Selbſtverteidigung 
der von den Aufſſtändiſchen terrorriſierten Ortsbevölkerung zu 
ſuchen, ſondern, wie es wörtlich heißt, „in der politiſchen Agita⸗ 
tion, und in dem Haß gegen das polniſche Staatsweſen ſeitens 
der Angehörigen der nationalen Minderheit. Die Anklageſchrift 
ſchließt mit den Worten: „Dies findet ſeine Erklärung in der 
ſeit einiger Zeit verſtärkten organſatoriſchen Agitationstätigkeit 
der deutſchen Minderheit und in der Tatſache, daß alle Angeklag⸗ 
ten zur deutſchen Minderheit gehören.“ N 


Verhandlungsbericht 


Kurz vor 10 Uhr vorm. begann unter dem Vorſitz des Amts⸗ 
richters Stodalak der Prozeß, welcher gleich die Perſonalien 
der Angeklagten und Zeugen feſtſtellte. Die Anklage erfolgte 
gegen den 60lährigen Jan Kubla, den 51jährigen Joſef 
Watut, den Böjährigen Adolf Swierze, den 33jährigen 
Wilhelm Brzezek, den Böjührigen Johann Kordel, 
den zljährigen Johann Waclawik, den 19jährigen Oskar 
Schymit und den 19jährigen Kurt Shymif aus Golaſſowitz. 
Nach Aufruf der Zeugen wurde zur Kenntnis gegeben, daß die 
Prozeßabhandlung vom Kattowitzer Gericht dem Nybniker über⸗ 
wieſen wurde, da für dieſen Fall nur das Rybniker Gericht zu⸗ 
ſtändig iſt. Sierauf beantragte der Verteidiger Dr. Bay den 

Auſſchub der Verhandlung laut § 291 des Straftode g, 
mit der Begründung, daß die Zwiſchenzeit von der Aeberrei⸗ 
chung der Verhandlungszuſchrift für den an das Rybniker Ge⸗ 
richt überwieſenen Prozeſſes, nach dem Strafgeſetzbuch nicht ein⸗ 
gehalten worden ſſt. Dies veranlaßte eine Polemik eee eee ee ee ae eee eee, dem 


Trachtenſeſt im Gelellenvereii: 
Daß der Kath Geſellenverein nicht Bis erfolgreiche 
Arbeit in ſeinen Vereinsabenden leiſtet, ſondern auch ge⸗ 
legentlich Feſte zu feiern Pale bewies das am 6. Jan. 
e Vergnügen. Dasſelbe ſtand unter der Deviſe 
ein Trachtenfeſt. Es war ein ſchönes, farbenreiches Bild 
welches ſich dem Auge bot, daß die meiſten Mitglieder in 
Koſtümen ihrer Zünfte erſchienen waren. Nicht nur das 
ſich bald ein reges frohes Treiben entwickelte, wurden die 
zahlreich Erſchienenen durch eine Szene darſtellend die Auf⸗ 
nahme zweier Jungmänner als Geſellen im Mitt! lalter 
und durch das Hans Sachs⸗Spiel: „Der Schneider im 
immel“ unterhalten. In einem Kaſperletheater und einer 
obelbank erfuhr man id verſchiedenes in humorvollen Ver⸗ 
ſen über die Mitglieder. Dem Vergnügungsarrangeur muß 
volle Anerkennung zuteil werden. Würdig reihte ich dieſer 
ſchöne Abend an die früheren an. Alles unterhielt ſich 
auf das Beſte und es wäre zu wünſchen wenn recht oft 
Abende dieſer Art die Mitglieder verſammelte. 


Schützengilde Pleß. 

Die Gilde hält im neuen Jahre ihre erſte Vorſtands⸗ 
litzung am Sonntag den 11. Januar, nachm. 3 Uhr, im 
Schützenhauſe ab. Von einem Bintervergnügen wird dies⸗ 
mal Abſtand genommen. Die Schützendamen veranſtalten 
am Sonntag, den 11. d. Mts., nachm. 4 Uhr, einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Kaffee im Saale des Schützenhauſes. 


Turnvergnügen. 

Das in den Sälen des Hotels „Pleſſer Hof“ ꝛba eh iltene 
Vergnügen des io erfreute ſich dieſes Mal nicht 
des Zuſpruches wie in den Vorjahren, was neden der all⸗ 
gemeinen ſchlechten Wirtſchaftslage darauf zurückzuführen 


delte ſich, 


Staatsanwalt Dr. Daab und der Verteidigung. Zweimal zog 
ſich das Gericht zur Beratung zurück, mit dem Ergebnie, daß der 
Antrag der Verteidigung abgelehnt 

wurde und die Verhandlung ſtattfand. 

Nach der Verleſung der Anklageſchrift wurde mit der Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten begonnen. Zunächſt wurde der Haupt⸗ 
angeklagte Kubla gehört, der den Mitangeklagten Watut ſtark 
belaſtete. Kubla ſchilderte ausführlich, wie ſich die Vorgänge 
abgeſpielt haben. Danach hat Watut dem Kubla einen Stock aus 
der Hand geriffen; im gleichen Augenblick wurden beide von einer 
dritten Perſon mit einer Taſchenlampe ins Geſicht geleuchter, 
worauf Watut mit dem Stock auf den Mann einſchlug. Es han⸗ 
wie ſich ſpäter herausſtellte, um den Polizeibeamten 
Schnapka. Watut hat noch mehrmals auf ihn eingeſchlagen und 
auch Kubla gab zu, daß er ihm mit einem gewöhnlichen Küchen⸗ 
meſſer einen Stich in den Hinterkopf verſetzt habe. — Die weitere 
Vernehmung der Angeklagten ergab zahlreiche Widerſprüche, da 
ih die Angeklagten größtenteils auf ihre Ausſagen vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter nicht mehr beſinnen können. Die Verteidigung 
begründete die Widerſprüche damit, daß die Hauptangeklagten 
Kubla und Watut vor ihrer Vernehmung durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter von der Polizei mit 
Kolbenſchlügen und Fußtritten bearbeitet wurden und daß ſie 
> einem glühenden Koksoſen ſtehen und auf Kohle kuien mußten. 

er Staatsanwalt, dem dieſe Feſtſtellungen ofſenſichtlich ſehr un⸗ 
1 waren, verlangte Ausſchaltung dieſer Fragen aus 
der Verhandlung, da ſie auf den Verlauf des Prozeſſes keinen 
Einfluß hätten. Der Vorſißende bemühte ſich, aus dem Wirrwarr 
der Ausſagen ein klares Bild zu gewinnen. Am Mittag 
wurde die Verhandlung unterbrochen. 

Noch einer Pauſe iſt der Adolf Swierze vernommen worden. 
deſſen Aus führungen auf dasſelbe ſchließen laſſen, welches ange⸗ 
führt wurde. Auf eine Vorhaltung des Staatsanwaltes, daß die 
Ausführungen nicht dem zu Protokoll gegebenen entſprechen, er⸗ 
griff der Verteidiger Dr. Bay das Wort, wobei er auch hervor⸗ 
hob. daß die verſchiedenen Angaben für das Protokoll wohl des⸗ 
halb vorgebracht worden ſind, weil die Verhafteten vorher, ehe 
fie zur Protokollaufnahme vernommen wurden, auf Kohle knien 
und nahe an einem glühenden Ofen ſtehen mußten. 
Hierdurch ſind ſie in einen Zuſtand verſetzt worden, der fur eine 
richtige Protokollaufnahme nicht angebracht iſt. Nach Verneh⸗ 


mung des Adolf Swierze wurde die Verhandlung 1 Stunde un⸗ 


terbrochen. 


Nach der Unterbrechung wurde Brzezetz Wilhelm vernommen, 


welcher unter anderem auch ausjagte, daß er benachrichtigt wor⸗ 
den iſt von einer Verprügelung des Organiſten, weshalb er ſich 
auch ins Vereinshaus begeben wollte. Hier traf er auf den toten 
Schnapka, welchem er den Revolver aus der Hand nahm, nachher 
aber zurückbrachte. 

Der Angeklagte Korchel Jan zog alle vor dem Anterſuchungs⸗ 
richter bekundeten Aeußerungen zurück, mit der Begründung, daß 
er aus der Arbeit aus verhaftet worden iſt und nachher zwei Tage 
im Gefängnis verbracht habe ohne Nahrung, worauf ihm auch 
noch der Unterſuchungsrichter mit einer Gefängnisſtrafe von fünf 
Jahren gedroht habe. Er hat dazumal das geäußert, was er heute 
nicht behaupten kann. 

Der Angeklagte Waclawik Johann ſchilderte, daß er an dem 
Tage ſich in die Minderheitsſchule begab, wo er als Schuldiener 
tätig iſt. Anterwegs erhielt er die Nachricht, daß eine Lehrkraft 
von den Aufſtändiſchen verprügelt und die Schulkinder von dieſen 
nach Haus gejagt worden ſind. Da er von den Aufſtändiſchen 
geſucht werden ſollte, ſo begab er ſich ins Vereinshaus, wo auch 
die anderen Leute erſchienen waren. 

Bezüglich der Bekenntniſſe der Angeklagten, zu denen ſie ge⸗ 
zwungen ſein ſollten, erſuchte der Staatsanwalt um Verneh⸗ 
mung als Zeugen den Anterſuchungsrichter Gronowski, Ober⸗ 
kommiſſar Duda und den Kommiſſar Wojcik. Das Gericht gab 
dem Antrag des Staatsanwaltes ſtatt. 

Die anderen Angeklagten bekannten ſich nicht zur Schuld. 
Sie bezeugten, ihre Ausſagen gegenüber dem Unterſuchungsrichter 
nur deshalb gemacht zu haben, weil ihnen gleichfalls mit mehreren 
Jahren Gefängnis gedroht wurde. Zum Schluß des geſtrigen 


Verhandlungstages ſtellte der Verteidiger Dr. Bay an den An⸗ 


geklagten Waclawik die Frage, ob der Angeklagte auch auf Kohle 
knien mußte. Hierauf erwiderte der Gefragte, daß es ihm geheißen 
wurde, auf Kohle, die 6 Meter vor dem Ofen ausgeſchüttet war, 
zu knien. Weiter erwähnte noch der Gefragte, daß er es war, 
welcher früh um 7 Uhr nach dem Vorfall in die Wohnung eines 
Polizeibeamten ging und ihn von dem Vorfall benachrichtigte 


Die Fortſeßung begann heute vormittags um 9 Uhr. 


iſt, daß am Vor⸗ und Nachtage ebenf falls Vera rüg 1 nn ]] 3 
fanden. Die zur Aufführung gelangten er n Vor⸗ 
führungen waren exakt und wurden mi: rem Ich 
aufgenommen. 


Petrowitz. 

Die 26jährige verehelichte Marie Rotoczek ſtürzte ſich in 
Ochojetz in einen Brunnen. Als man ſie herausholte waren 
alle Wiederbelebungsverſuche vergeblich. Das Motiv zur 
Tat iſt geiſtige Amnachtung. 


Sporkliches 


„Jednosc“ Friedenshütte oberſchleſiſcher Doppelmeiſter. 
Die vor einigen Tagen in Friedenshütte ausgetragenen 
oberſchleſiſchen Mannſchaſtsmeiſterſchaften im Ringen und Stem⸗ 
men, brachten dem Ortsverein „Jednosc“, der in letzter Zeit ſtark 
nach vorn gekommen iſt, einen großen Erfolg. Es gelang den 
Friedenshüttern beide obe ſchleſiſche Meiſtertitel zu gewinnen. 
Allerdings wurde gegen die Entſcheidung beim Ringerkampf 
„JIednost“ — Sokol II Kattowitz von den Kattowitzern Proteſt 
eingelegt, der in dieſer Woche zur Erledigung gelangt. Fall dem 
e von Sokol ſtattgegeben werden ſollte, müßten dieſe er 
den Vereine noch einen Kampf austragen, deſſen Sieger ober 
ſchleſiſcher Mannſchaftsmeiſter im Ringen iſt. f. 


M. T. V. 1861 Myelowitz. 
Die Handball abteilung des M. T. V 1861 Myslowitz auch 
Gegner nach Myslowitz und auswärts. Anſchrift der Sportab⸗ 
teilung: Fr. Bender, Myslowitzer, Parkowa 20. 


us der Wojewodſchaft Schleſien 
Achkung, Arbeits loſe! 


Im Amtsblatt wurde eine neue Verordnung des Ar⸗ 
beits⸗ und Wohlfahrtsminiſteriums veröffentlicht, wonach 
nie Unterſtützungen, die nach dem Erwerbsloſenſürſorge⸗ 
geſetz vom 18. Juli 1924 gezahlt werden, für Arbeitsloſe, 
deren Karenzzeit am 1. Januar abgelaufen iſt, auf weitere 
4 Wochen verlängert worden ſind. 5 


Die Regierung und Breſti-Lilowsk 

Auf Grund von Informationen aus maßgebenden 
Kreiſen behauptet die Warſchauer jüdiſche Preſſe, daß die 
Regierung die Interpellation der Abgeordneten in der 
Breſter Angelegenheit nicht beantworten werde. Sie werde 
ſich darauf berufen, daß ſie für die unter der vorigen Re⸗ 
gierung vorgekommenen Ereigniſſe nicht die Verantwortung 
trage. Die Oppoſitionspreſſe ſteht hingegen auf dem Stand⸗ 
punkte, daß die Regierung aus der Paſſivität in dem Augen⸗ 
blick werde heraustreten müſſen, da die Anträge des Na⸗ 
tionalen Klubs und des Zentrolinksblocks in der juriſtiſchen 
Kommiſſion zur Beratung kommen werden. 


Ein Film über Breit? 
Wie ſich der „Dziennik Bydgoſki“ aus Berlin melden 
läßt, wird eine dortige Zeitung in den nächſten Tagen mit 
dem Abdruck einer Serie von Artikeln unter dem Titel „In 


1 hat die amerikaniſche publiziſtiſche Agentur „News 
Alliance“ übernommen. 


Wichtig für Kriegsinvaliden 
Der alte Wirtſchaftsverband der Kriegsinvaliden und 
Hinterbliebenen teilt mit, daß die Gültigkeit der Schutz⸗ 
beſtimmungen für Schwerbeſchädigte im Falle der Kündi⸗ 
gung des Arbeitsverhältniſſes, bis zum 31. Dezember 1931 
verlängert worden iſt. 


Am Kallenborn's Nachfolger 


Wie man hört, ſoll an Stelle des ausgewieſenen 
Generaldirektors der Bismarckhütte, Kallenborn, der bis⸗ 
herige Generaldirektor der Königshütte, Bernhard, treten. 
Sollte dieſer Wechſel eintreten, dann würde die Vereinigte 
Königs⸗ und Laurahütte einen ihrer beſten techniſchen 
Direktoren verlieren. 


Deulſcher Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien 
Freitag, den 9. Januar 1931 in Kattowitz, Reichshalle, 
Sonnabend, den 10. Januar 1931 in Königshütte, Volks⸗ 
heimſaal, ul. 3⸗go Maja 6, ſpricht um 8 Uhr abends der 
weltberühmte deutſche Forſcher D. h. c. Wilhelm Filchner 
über ſeine Forihungserpedition in Tibet (19241929). 
Faſt ſchon tot geglaubt und nur durch heldenhafte An⸗ 
ſtrengung gerettet, hat Filchner der Wiſſenſchaft wertvolle 
Dienite geleiſtet, aber auch bewundernswürdige Abenteuer 
erlebt. Niemand ſollte es verſäumen, aus dem Munde des 
Forſchers ſelbſt ſeine Erlebniſſe zu hören. Der Vortrag 
wird außerdem durch eine große Anzahl von. Lichthildern 
ſehr lebendig unterſtützt werden. 
Karten zu 4, 3, 2 Zloty (Sitzplatz) und 1 Zloty (Steh⸗ 
platz) find im Vorverkauf in Kattowitz in der Buchhandlung 
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Ehrliches Mädchen 
das auch kochen kann per 1. Februar geſucht 


Frau Lakota, Eiſenhandlung 
Ber! Band der 


denkwürdigkeiten 


Er umfaßt die Zeit „Von der 
Marokkokriſe bis zum Abſchied“ 


Jeder Sand kostet 37.40 otv 
Zu haben im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
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Die große Bilderschau der Woche 
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Aſchenwörterbüchel 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


der Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlags Sp. Akc., bei Hirſch 
und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, ul. 
Marjacka 17, 2. Etage, (geöffnet von 9—18 Uhr), in 
Königshütte an der Kaſſe der Deutſchen Theatergemeinde 
und in der Buchhandlung Paul Gärtner zu haben. Wegen 
großen Andrangs empfiehlt es ſich, ſich ſofort Karten zu 
beſorgen. 


8500 Eiſenbahner gegen die Sanacja 


Während des Wahlkampfes zum Warſchauer und zum 
Schleſiſchen Sejm, hat die hieſige Sanacja ein Wahlkomitee 
für die Staats⸗ und Kommunalbeamten gebildet. Dieſes 
Komitee, in welchem auch der Vize⸗Eiſenbahndirektor MWoniti 
ſaß, hat die Staatsbeamten aufgefordert, öffentlich für die 
„1“ zu ſtimmen. Es wurden „Vertrauensmänner“ namhaft 
gemacht, welche die Beamten zur Wahlurne führten und ſie 
bei der Stimmabgabe überwachten. In der Stadt Katto⸗ 
witz wirkten 65 Eiſenbahnbeamten als „Vertrauensmänner“ 
die zu dieſer Arbeit ablommandiert wurden. Dieje „Ver: 
trauensmänner“ haben bereits an das Hauptwahlkomitee 
die Rapporte über die Abſtimmung der Eiſenbahner einge⸗ 
ſandt. Aus den Rapporten geht hervor, daß von den 15 000 
Eiſenbahnern bei der Eiſenbahndirektion in Kattowitz, 
6 700 Eiſenbahner öffentlich für die Korfantypartei geſtimmt 
haben. 1800 Eiſenbahner haben geheim geſtimmt. Sie 
wurden in den Berichten als „Sozialiſten“ und „Deutſche“ 
denunziert. Ein großer Teil der Eiſenbahner hat über⸗ 
haupt nicht gewählt und ein Bruchteil ſtimmte öffentlich für 
die Sanacja. Viele höherer Eiſenbahnbeamte aus Gali⸗ 
zien, haben geheim abgeſtimmt, die in den Berichten als 
„unverläßliche“ bezeichnet werden. 

Wir ſind nun neugierig, was mit dieſen Beamten ge⸗ 
ſchehen wird, ob ſie verſetzt oder reduziert werden? Die 
Sejmwahlen haben den Beweis erbracht, daß die ſchleſiſchen 
Eiſenbahner keine Sanatoren ſind und von der Sanacja 
nichts wiſſen wollen. 


Bielitz und Umgebung 
Stadttheater Bielitz. 

Mittwoch, den 7. Januar, abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie blau) „Der keuſche Lebemann“, Schwank in 3 Akten von 
Franz Arnold und Ernſt Bach. 

Freitag, den 9. Januar, abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Sex Appeal“ oder: Sind wir das 
nicht alle? Luſtſpiel in 3 Akten von Frederik Lonsdale. 


Sex Appeal von Erich Käſtner. 
Da können ſie nun krumme Beine haben 
Und eine Naſe, die zum Himmel ſchreit 
Und eine Laut, wie eben ausgegraben, 
Und ſo, als ſei ſie überall zu weit 


Da kann, was rund zu ſein hat, völlig fehlen, 
Beziehungsweiſe außer Faſſung ſein. 

Sie können Haare haben wie zum Zählen 
Und Doppelkehlen und ein Meberbein.... 


Da brauchen ſie moraliſch nichts zu taugen 
Und brauchen kein Gehirn und kein Profil. 
Wenn ſie nur eins beſitzen: In den Augen 

Den Sex Appeal! 


Wer ihn nicht hat, der laſſe ſich begraben. 

Die ſchönſte Schönheit nützt ihm ſo nicht viel. 
Nicht jede hat, doch jede will ihn haben, 

Den Sex Appeal. 


Das Wort iſt neu. Die Sache ſelbſt iſt älter. 
Schon ein gewiſſer Adam fiel drauf rein. 

Er war Rentier und wurde Angeſtellter. 

Und was war ſchuld? Der Sex Appeal allein? 


Wir ſäßen heute noch im Paradieſe 

Wir ſpielten heute noch mit Tigern Skat 
Beim Baum des Lebens, auf der großen Wieſe, 
Geſund und blöd und ohne Apparat 


Der Sex Appeal erſchuf den Rechenſchieber, 
Den Krieg, den Zoll und den Rokokoſtil. 
Nun jagen Sie: Wie iſt es Ihnen lieber? 
Mit eder ohne Sex Appeal? 
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Langenſcheidt's 


polniſch⸗deuiſch 
deulſch⸗polniſch 


empfiehlt 


„Anzeiger den Preis Fleß” 


Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß die 
4. Abounementsrate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, 
die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Januar an die 
Geſellſchaftskaſſa, Stadttheater 1. Stock, oder an die Tageskaſſa im 
Feyer abführen zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt ge⸗ 
zwungen wäre, die nach dieſem Termine durch den Inkaſſenten 
einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent 
zu belaſten. 


Lipnik. [Von einem Auto überfahren.) Am 
Dienstag wurde in der Nähe des Sägewerkes Sagurski die 28 
Jahre alte Frau Viktoria Kaducka aus Lipnik von einem Auto 
überfahren. Die Verunglückte erlitt hierbei einen Anterſchenkel⸗ 
ſowie Oberarmbruch. Die Verunglückte wurde von der Rettungs⸗ 
geſellſchaft ins Bialaer Spital überführt. 

Dziedzic. (Neuer Gaunertrick.) Der Polizei gelang 
es einen ganz geriſſenen Gauner zu ermitteln, welcher von meh. 
reren Einwohnern unter Vorlegung gefälſchter Wertpapiele 
Geldſummen erſchwindelte. Durch die Manipulationen fielen dem 
Betrüger 700 Zloty in die Hände. Bei dem Gauner handelt es 
ſich um den Emanuel Loska. Es erfolgte ſeine Ueberführung in 
das Gerichtsgefängnis. 

Teſchen. (Weil er, Betten ſtahl.) Aus einem Kor⸗ 
ridor entwendete ein gewiſſer Florian Kozik Betten. Der Täter 
konnte inzwiſchen gefaßt werden. Vorgefunden wurde bei einer 
Wohnungsreviſton auch ein Anzug im Werte von 100 Zloty. 

Teſchen. (Ein 15 jähriger Einbrecher.) Durch ein 
Dachfenster ſuchten drei Täter in das Kolonialwarengeſchäft des 
Inhabers Anton Olszar auf der ulica Bobrecki einzudringen. Die 
Diebe wurden jedoch verſcheucht. Während es zwei Einbrechern 
gelang, noch rechtzeitig zu entkommen, konnte der dritte Täter 
und zwar der erſt 15jährige Fürſorgezögling Auguſt Cyba feſtge⸗ 
nommen werden. Der jugendliche Täter wurde in das Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16,15: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Orcheſterkonzert. 18,45: 
Vorträge. 19,30: Aus Wien. Internationales Konzert. 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 17,45: 
Konzert für die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 

Freitag, 9. Januar: 15,20: Stunde der Frau. 15,45: Das 
Buch des Tages. 16: Kammermuſik. 17: Zweiter landw. Preis⸗ 
bericht; anſchließend: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 17,25: Iſt 
die ſchleſiſche Mundart in Gefahr? 17,45: Unterhaltungskonzert. 
18,30: Geſchichte und Glaube. 19: Wettervorherſage, anſchl.: 
Die Schallplatte des Monats. 20: Wettervorherſage; anſchl.: 
Deutung der Gegenwart aus der Geſchichte. 20,30: Konzert. 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 22.30: 
Reichskurzſchrift. 23: Die Tönende Wochenſchau. 23,10: Funk⸗ 
ſtille. 5 

Sonnabend, 19. Januar: 15,30: Kinderzeitung. 16: Das 
Buch des Tages. 16,15: Zehn Minuten Eſperanto. 16,30: Unter« 
haltungskonzert. 17,30: Die Filme der Woche. 17,55: Die 
aſtronomiſchen Ereigniſſe im alten und im neuen Jahre. 18,20: 
Wettervorherſage; anſchließend: Wiener Muſik. 19: Die Zu⸗ 
ſammenfaſſung. 19,30: Seine Bedeutung für Schleſien. 20: 
Volkstümliches Konzert. 22,10: Zeit, Wetter, Sport Programme 
änderungen. 22.95: Aus Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Nur für 
Breslau und den Weltrundſunkſender Königswuſterhauſen: 
Nachtmuſik. 1,30: Funkſtille. 


Gleiwitz Welle 253. 


vor der einfachsten Bis zur ele- 
Ssantestien Ausführung finden 
Sie die grösste Ausmahl im 


